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DIE HELVETISCHE GESELLSCHAFT

Von Josef Reinhart.

21m erften Mnienfonntag bed pagres 1761 faf)

man auf mandjen ©tragen offene Landauer mit
toeigbegopften Herren im fdjtoairgen ©reifpiggute
bem toeitbefannten teilhabe Sdjingnadj gufaljren.
Man faf) ed ben 33etoegungen bee Snfaffen an,
dag frofje, feftlidje ©rtoartung fie erfüllte. S3ei

ihren lebhaften ©efpräögen flogen bie göpfc um
bie toeigen Spigenl'ragen, ober ber fieöffliidje @ut~

toettebtoinb trieb ein toeiged ißubertoölflein in bie

förmige Morgenluft, toenn fie an einem toeigen

Sdjloffe ober an einer blüljenben SSaumgruppe

borüberfugren. Stiegt feiten übeirfSlte bad toitr-
bige ©efägrt einen ober gtoei SBanberer, bie, ben

©reifpig unterm 21rm, bie langen blauen Stotf-
fdjoge um bie toeigen ©trumpfe fdjtoingenb, bem-

felben giele guftrebten. ©ie Sßangen ber toüicbi-

gen ißubergerren röteten fid) ein toenig, toenn alt-
befannte ©efidjter auftauchten; „frolfe Tagung!"
borte man fiel) gurufen, unb aud ifjren @efpräd)en
tonnte man berneljmen, bag bie Sarge bed 23a-

tgrlanbed fie befd)äftigte. 3n einem Tannentoälb-
djen, untoeit bes 23abed, tarnen ungebulbig toar-
tenbe ©äffe ibnen entgegen, ©d toaren bie gut-
:d>er freunde, bie fcïjon geftern 2I6enb gu $fug
unb Magen biev angelangt toaren. Salomon
©egner, ber tädjelnde Sbgllenbidjter, fiabater,
ber fäjatfblicfenbe ©eiftlidje im fdjltoargen ©am-
mettäppd)en über bem toeigen toaüenben igaar.
2Iud) ber 23auer üleinjogg toar ba in ber fdjtoar-
gen ifjaldbinbe, bie unter ber lofe herabfallenden
fjaarmäbne gum glatten itinn borPoirftadj. 2Irm
in 21rm fpagierten bie freunde ber Ijelbetifdjen
©efetlfdjaft, bie gtir Tagung tjier; im 23abe

Sdjingnadj angetommen, in ben fd)attigen 2(n-

lagen auf unb nieber. 3n lauten ©efprädjen blie-
ben fie gu gtoeien ober breien betfammen fteljen,
oft freundlich einem ©ebanfen gunidenb, oft be-

beutungdboll ober tieffinnig ben Legrfinger
gebend, oft aud) entrüftet bie furge iperrücfe ober

bie lofe herabfallenden ioaarlod'en fd)üttelnb.
©inige unter ben 23aterlanbdfreunben bötoten

niid)t ben ©locfenton, ber Pom 23abe ber bie ©äfte

gur erften ©ilgung. rief. 21uf einer blumenbefräng-
ten Stebnerbügne im grogen ©aale batte ber fßicä-

fibent ißlag genommen, ©ie ©äfte alle, alte unb

junge, reformierte unb fatbolifdje ©eiftlidje, alte

SSernerpatrigier in gogen Müglfteinfragen er-
gobe.n fid) unb fangen gemeinfam ein 23aterlanbd-
lieb. Silicic Slugen toaren nad) bem Munbe bed

Stebnerd gefpannt, aid er nun in tooglgefegten

Morten Pon ben ©ingen bed 23aterlanbed fprad),
bie allen freunden bad ijjerg erfüllten. 33alb aber

belebten fkg bie Qüge ber ernften gugörer. S3ei-

fälliged Süden begleitete bie SBomte bed Stebnerd,

alg er mit erhobener Stimme bon ben alten

Sdjtoeigern fprad), toie fie mit gerabem Stüd'en

bor ben dürften ftanben; feine Stimme gitterte,
aid er 23ilber aud ben Tagen ber ©egentoart
ihnen bo;c Slugen führte, ©längende Qüge audgie-

gender ©ölbnerfnedjte, t'nienbe fugfällige fjerren
unb SSeamte, bie ben fremden dürften um eine

goldene T?ette ober einen bellen SSeutel ben f3an-
toffel fügten, ftolge Sjerrenfögne, bie god)näfig
aud fremden Städten geimfegrten unb in Sdjritt
und ©ebärbe, im Schnitt bed Shod'ed fjcembed

SBefen geigten. 21n ben 23ilbern, bie ber Stebner

mit immer fteigenber Stimme, mit erhobener

ifjanb ben gubörern lebendig madfte, röteten fid)
bie Mangen ber gubörerc; eg erhoben fid) bie

iöäupter, man rüdte näher gufammen, unb aid

ber Siebner bann nad) einer ißaufe einen langen
231id über die freunde toarf, ba hielt mand)er ben

2Item an, mandjed Sluge feuchtete fid>, toie er

nun an ihre ifjergen redete, toie fie toieber Sdjtoei-
ger toerben toollten, einfad) unb treu unb auf-
redjt, feined fremden $etrn Jtnedjt.

Stadj fotogen Motten drängten fid) biele gum

Siebnerpulte, andere toifdjten fid) bie Tränen aud

ben 2tugen, reichten einander beide ioänbc, und

bann ging alles gum feftlichen Mahle, too Laba-
terd 23unbedlieb erlfang unb bie legte Strophe
fteljenb mit berfdjlungenen fänden gefungen
tourbe, ©er 23unbedbedjer freifte, unb am Stadj-
mittag locfte der Maientag biele fnnaud auf bie
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VIN VNNVN?I8NVN Gnsnnnsev^nn
Von lossk lìeinknrl.

Am ersten Maiensonntag des Jahres 1161 sah

man auf manchen Straßen offene Landauer mit
weißbezopften Herren im schwarzen Dreispitzhute
dem weitbekannten Heilbade Schinznach zufahren.
Man sah es den Bewegungen der Insassen an,
daß frohe, festliche Erwartung sie erfüllte. Bei
ihren lebhaften Gesprächen flogen die Zöpfe am
die weißen Spitzenkragen, oder der fröhliche Gut-
wetterwind trieb ein weißes Puderwölklein in die

sonnige Morgenluft, wenn sie an einem weißen
Schlosse oder an einer blühenden Baumgruppe
vorüberfuhren. Nicht selten übecholte das wür-
dige Gefährt einen oder zwei Wanderer, die, den

Dreispitz unterm Arm, die langen blauen Rock-

schöße.um die weißen Strümpfe schwingend, dem-

selben Ziele zustrebten. Die Wangen der würdi-
gen Puderherren röteten sich ein wenig, wenn alt-
bekannte Gesichter auftauchten) „frohe Tagung!"
hörte man sich zurufen, und aus ihren Gesprächen
konnte man vernehmen, daß die Sache des Va-
teàndes sie beschäftigte. In einem Tannenwald-
chen, unweit des Bades, kamen ungeduldig war-
tende Gäste ihnen entgegen. Es waren die Zür-
cher Freunde, die schon gestern Abend zu Fuß
und Wagen hier angelangt waren. Salomon
Geßner, der lächelnde Idhllendichtcr, üavater,
der scharfblickende Geistliche im schwarzen Sam-
metkäppchen über dem weißen wallenden Haar.
Auch der Bauer Kleinjogg war da in der schwär-

zen Halsbinde, die unter der lose herabfallenden
Haarmähne zum glatten Kinn hervorstach. Arm
in Arm spazierten die Freunde der helvetischen

Gesellschaft, die zur Tagung hier im Bade
Schinznach angekommen, in den schattigen An-
lagen auf und nieder. In lauten Gesprächen blie-
ben sie zu zweien oder dreien beisammen stehen,

oft freundlich einem Gedanken zunickend, oft be-

deutungsvoll oder tiefsinnig den Lehrfinger
hebend, oft auch entrüstet die kurze Perrücke oder

die lose herabfallenden Haarlocken schüttelnd.

Einige unter den Vaterlandsfreunden Härten
nicht den Glockenton, der vom Bade her die Gäste

zur ersten Sitzung rief. Auf einer blumcnbekränz-
ten Nednerbühne im großen Saale hatte der Prä-
sident Platz genommen. Die Gäste alle, alte und

junge, reformierte und katholische Geistliche, alte

Bernerpatrizier in hohen Mühlsteinl'ragen er-
hoben sich und sangen gemeinsam ein Vaterlands-
lied. Aller Augen waren nach dem Munde des

Redners gespannt, als er nun in wohlgesetzten

Worten von den Dingen des Vaterlandes sprach,

die allen Freunden das Herz erfüllten. Bald aber

belebten sich die Züge der ernsten Zuhörer. Bei-
fälliges Nicken begleitete die Worte des Redners,
als er mit erhobener Stimme von den alten

Schweizern sprach, wie sie mit geradem Rücken

vor den Fürsten standen) seine Stimme zitterte,
als er Bilder aus den Tagen der Gegenwart
ihnen vor Augen führte. Glänzende Züge auszie-
hender Söldnerknechte, kniende fußfällige Herren
und Beamte, die den fremden Fürsten um eine

goldene Kette oder einen vollen Beutel den Pan-
toffel küßten, stolze Herrensöhne, die hochnäsig

aus fremden Städten heimkehrten und in Schritt
und Gebärde, im Schnitt des Rockes fremdes
Wesen zeigten. An den Bildern, die der Redner
mit immer steigender Stimme, mit erhobener

Hand den Zuhörern lebendig machte, röteten sich

die Wangen der Zuhörer) es erhoben sich die

Häupter, man rückte näher zusammen, und als
der Redner dann nach einer Pause einen langen
Blick über die Freunde warf, da hielt mancher den

Atem an, manches Auge feuchtete sich, wie er

nun an ihre Herzen redete, wie sie wieder Schwei-

zer werden wollten, einfach und treu und auf-
recht, keines fremden Herrn Knecht.

Nach solchen Worten drängten sich viele zum

Rednerpulte, andere wischten sich die Tränen aus
den Augen, reichten einander beide Hände, und

dann ging alles zum festlichen Mahle, wo Lava-
ters Bundeölied erklang und die letzte Strophe
stehend mit verschlungenen Händen gesungen

wurde. Der Bundesbecher kreiste, und am Nach-
mittag lockte der Maientag viele hinaus aus die
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Iv>abd6urg, too nod) mandjed SBort übejc bie ©r-
neuerung bed eibgenöffifcf>en ©ebanfend gefpro-
d)en tourbe. Unb unter -gtoeien unb ©reten bei

einem ©lafe SBeined unter ben fdjattigen Äinben

im ©djloßgarten toagte ed toot)! audj einer, ju
fagen, bag er ben Sag fei)en möchte, too ber

nrmfte SJtann, be,r fjanbtoerfer im ©dfurjfeii ben

jammer toegtegte, um mit ihnen, ben bornehmen

Gütern bed 33aterlanbed, über fein @ebeii)en ein

SBort su reben.

21m jtoeiten ober britten Slbenb erft trennte

man fid), nirf)t oi)ne bag bie iiippen ber 33ate[c-

lanbdfreunbe fid) fanben, unb bie Slugen fid) mit
tränen gefeuchtet in ber Überfülle ber ©e fühle

für bad liebe ©idjtoei3ertanb.

Anf der Reise zur ersten Bundesversammlung, November 1848

Ein Brief des aargauischen Ständerates Augustin Keller an seine Frau.

fiiebfted Sftutterli! -SBir finb in ber einfttoeili-
gen 33unbedftabt angefommen. ffolgenbed ift ber

Verlauf meiner Steife. 23on ©udj toeg ging ed

bid ju fjorrn ©onrab (Pfarrei: in SBolendtoil).
Slbenbd um fed)d ilf)r fuhr id) mit meinem ©e-

pad' in Slarau ein. f)e;cr (©tänberat) ©iegfrieb
toar fdjon nad) Tarife gereift, um einjupaden.
ön einem 23rtefe hinterließ er mir, baß er erft

am ©onntag Perreife, unb toenn ich mit toolle,

fo foil idj ?u ihm fommen. ©amdtagd bormittagd
blieb id) noid> im ©roßen Stat. Um ein Uhr fuhr
id> unteic bem gräßlid)ften Untoetter mit bem ©I-
toagen an bie itreujftraße ab. ©d toaren 42 Ißaffa-
giere mit enbtofem ©epäd. ©er ^ßofttoagen unb

Pier 23eitoagen toaren bollgeftopft. Sin ber I?reu3-

ftraße flieg ich aud, Heß mein ©epäd ablaben unb

übergab ed bem ^ßoftbureau. SIdbann ging ich

nad) Böfingen hinein, ömmer ©tujcm unb Stegen,

fjerr ©iegfrieb, ffrau unb itinber freuten fid)

meiner SInfunft. SBir Perabrebeten, mit ber Stadjt-
poft 3U reifen unb bid baljin auf3ubleiben. SBäfj-

irenb bed SIbenbd befuchte idj. meinen alten

fyreunb, i)errn Stegierungdrat ^31üß, bem idj ba-

mit eine große ffreube madjte. Slid alter SMolinift

hat er bor brei fahren, aid fed^igjäfjrigeil SJtann,

nodj 3um 23iolincelI gegriffen unb fidj barauf be-

reitd fotdje ffertigfeit ertoorben, baß er midj eine

©tunbe lang mit bem Uebtidjften Bongert unten-
hielt, öd) nahm ihn fjornadj 3u ©iegfriebd mit.
SBir aßen 3ufammen gu Stadjt unb toaren guter
©inge, Um 3toötf Uhr fuhren toir mit ©iegfriebd

^uljrtoerf an bie Jtreu3ftraße unb ertoarteten ba-

fetbft bid um gtoei Üf)r bie ißoft. ©ie fam. SBir

fadten auf, fanben aber im: fjaupttoagen feinen

fßlal3 mehr, ©ne SJtenge eibgenöffifdjer State

hatte ihn angefüllt, (©ie Stationaiträte) Hanauer
unb 93rugiffer faßen aud) barin. ©d fdjneite. SBir

3toei ©tänberäte beftiegen einen atten 93ettoagen,

fuhren bon bannen unb fdjfiefen im SSraufen bed

©turmed balb ein. SBir famen in SJturgentijal an.
Sind unferem alten SSeitoagen mußten toir halb-
britt in ein einfpänniged ©fjar à 23änflein ein-

fteigen. ©ann ging ed abeitmald bon bannen, unb

toenn toir nidjt eingefdjlafen toaren, fo hätten toir

getoaltig gefroren, toenigftend fagten und fo un-
fere itnie, aid toir bor ber tßoft in Äangentljal
ertoadjten. ön fiangenthal erhielten toir eine ge-
fd)loffene Itutfdje, toelcfje .ber SSerlüftung toegen

3toei eingefdjlagene ^enfterfdjeiben hatte. Ön-

beffen ftörte und bad fefjr toenig, toir toaren froh-
lid>, fuhren ab unb fdjliefen balb toieber ein.

SJtorgend um hotfe fedjd Uhr hätten toir in 23urg-

bo,rf fein füllen. SBir famen um fieben Ußr an

unb erftaunten nidjt toenig, aid toir aud bem gel-
ben it'aften fliegen unb bie gan3e Statur bor und

in einem gutgeftärften ©djneeljembe ©onntag
halten faljen. ©in toarmer Jfaffee bradjte Äeib

unb ©eele, toeld>e SJtiene madjten, fid> unfieunb-
lieh trennen 3U toollen, toieber in bad befte frühere
©inberneljmen. SBahrfdjemlid) toollte man unfe-
ren bidljerigen 23eitoagen bem ©lafer übergeben,

toenigftend erhielten toir einen anberen, biel beffe-

ren, ben toir mit einem artigen fjerin unb einem

SMehhänbler teilten. Um halb elf Uljir bormittagd
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Habsburg, wo noch manches Wort über die Er-
Neuerung des eidgenössischen Gedankens gespro-
chen wurde. Und unter Zweien und Dreien bei

einem Glase Weines unter den schattigen Linden
im Schloßgarten wagte es Wohl auch einer, zu

sagen, daß er den Tag sehen möchte, wo der

ärmste Mann, dar Handwerker im Schurzfell den

Hammer weglegte, um mit ihnen, den vornehmen

Hütern des Vaterlandes, über sein Gedeihen ein

Wort zu reden.

Am zweiten oder dritten Abend erst trennte

man sich, nicht ohne daß die Lippen der Vater-
landsfreunde sich fanden, und die Augen sich mit
Tränen gefeuchtet in der Überfülle der Gefühle

für das liebe Schweizerland.

der Leise ?ur ersten LnnàesversaininIunK, I^evenider 1348

Lin 8rie5 des aâiZauisâen 8tän3erates àZustin Lellernn seine Lran.

Liebstes Mutterli! Wir sind in der einstweili-

gen Bundesstadt angekommen. Folgendes ist der

Verlauf meiner Neise. Von Euch weg ging es

bis zu Herrn Conrad (Pfarrer in Wolenswil).
Abends um sechs Uhr fuhr ich mit meinem Ge-

pack in Aarau ein. Herr (Ständerat) Siegfried
war schon nach Hause gereist, um einzupacken.

In einem Briefe hinterließ er mir, daß er erst

am Sonntag verreise, und wenn ich mit wolle,
so soll ich zu ihm kommen. Samstags vormittags
blieb ich noch im Großen Nat. Um ein Uhr fuhr
ich unter dem gräßlichsten Unwetter mit dem Eil-
wagen an die Kreuzstraße ab. Es waren 42 Passa-

giere mit endlosem Gepäck. Der Postwagen und

vier Beiwagen waren vollgestopft. An der Kreuz-
straße stieg ich aus, ließ mein Gepäck abladen und

übergab es dem Postbureau. Asdann ging ich

nach Zofingen hinein. Immer Stuirm und Negen.

Herr Siegfried, Frau und Kinder freuten sich

meiner Ankunft. Wir verabredeten, mit der Nacht-
post zu reisen und bis dahin aufzubleiben. Mäh-
rend des Abends besuchte ich meinen alten

Freund, Herrn Negierungsrat Plüß, dem ich da-

mit eine große Freude machte. Als alter Violinist
hat er vor drei Iahren, als sechzigjährigch Mann,
noch zum Violincell gegriffen und sich darauf be-

reits solche Fertigkeit erworben, daß er mich eine

Stunde lang mit dem lieblichsten Konzert unter-
hielt. Ich nahm ihn hernach zu Siegfrieds mit.
Wir aßen zusammen zu Nacht und waren guter
Dinge. Um zwölf Uhr fuhren wir mit Siegfrieds
Fuhrwerk an die Kreuzsfcaße und erwarteten da-

selbst bis um zwei Uhr die Post. Sie kam. Wir
sackten auf, fanden aber im Hauptwagen keinen

Platz mehr. Eine Menge eidgenössischer Näte

hatte ihn angefüllt. (Die Nationalträte) Hanauer
und Brugisser saßen auch darin. Es schneite. Wir
zwei Ständeräte bestiegen einen alten Beiwagen,
fuhren von dannen und schliefen im Brausen des

Sturmes bald ein. Wir kamen in Murgenthal an.

Aus unserem alten Beiwagen mußten wir halb-
dritt in ein einspänniges Char à Vänklein ein-

steigen. Dann ging es abermals von dannen, und

wenn wir nicht eingeschlafen wären, so hätten wir
gewaltig gefroren, wenigstens sagten uns so un-
sere Knie, als wir vor der Post in Langenthal
erwachten. In Langenthal erhielten wir eine ge-
schlossene Kutsche, welche der VeMftung wegen
Zwei eingeschlagene Fensterscheiben hatte. In-
dessen störte uns das sehr wenig, wir waren fröh-
lich, fuhren ab und schliefen bald wieder ein.

Morgens um halb sechs Uhr hätten wir in Burg-
docf sein sollen. Wir kamen um sieben Uhr an

und erstaunten nicht wenig, als wir aus dem gel-
ben Kasten stiegen und die ganze Natur vor uns
in einem gutgestärkten Schneehemde Sonntag
halten sahen. Ein warmer Kaffee brachte Leib
und Seele, welche Miene machten, sich unfreund-
lich trennen zu wollen, wieder in das beste frühere
Einvernehmen. Wahrscheinlich wollte man unse-

ren bisherigen Beiwagen dem Glaser übergeben,

wenigstens erhielten wir einen anderen, viel besse-

ren, den wir mit einem artigen Herrn und einem

Viehhändler teilten. Um halb elf Uhr vormittags
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